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Geile Chefin
will Sex!


Thomas hielt sich für einen jungen aufstrebenden Mann, der sich gut
in eine Gesamtsituation einfügen konnte. Das Arbeiten im Team
machte ihm Spaß und das war nicht nur so daher gesagt. Hier in der
Denkfabrik erschufen sie kreative Lösungen für suchende Klienten
und waren ein eingespieltes Team.

Vor kurzem jedoch hatte es einen Vorgesetzten Wechsel gegeben und
nun hatte er eine hübsche Frau als Chefin. Etwas was Thomas mit
seinen 27 Jahren absolut abkonnte. Sie hatte gute Referenzen
aufzuweisen und war genauso offen für Vorschläge wie der letzte
seiner Teamleiter. Eines hatte diese dunkelhaarige Schönheit aber,
was sich deutlich von der Statur ihres Vorgängers unterschied. Sie
hatte die perfektesten und schönsten Füße, die er je in seinem
Leben gesehen hatte… und man konnte ihm glauben, Thomas hatte schon
viele von ihnen begutachtet!

Es war das Körperteil an einer Frau, welches er absolut am
anziehendsten fand. Während seine Freunde und Kollegen in reinen
Männerrunden von Brüsten und Ärschen redeten, dachte der
dunkelblonde Grafiker nur an wunderschöne kleine Zehen und softe
Fersen und wie er diese zu liebkosen gedachte. In seinen erotischen
Fantasien spielten Frauenfüße eine große Rolle. Diese und passende
Schuhe dazu. Ihm wurde immer, wenn ihm ein besonders schöner
Anblick im Sommer gewahr wurde, ganz eng in der Kleidung. Dann sah
er öfter als ihm lieb war zu Boden, ganz so, als würde er etwas
suchen, dabei bestaunte er lediglich die offenen gelegten
Gliedmaßen seiner Gier.

Da wo andere Männer sich die Körperteile ihrer Wahl erst noch nackt
denken mussten, wurde ihm in Sandalen und offenen Riemchenschuhen
alles gezeigt. Nicht nur einmal war Thomas deswegen in
Schwierigkeiten geraten… Wenn er sich in das Betrachten göttlicher
Perfektion verstrickte, dann war es aus mit anderen Denkprozessen
bei ihm und er war nur noch ein halber Mitarbeiter, der sich mit
quälenden Bildern von Füßen, die er lutschen wollte geißelte.
Besonders in den letzten Wochen wo es in Berlin so heiß geworden
war, hatte er mit dieser Art Ausfall zu kämpfen. Er kam sich in den
Sitzungen mit der vertrauten Belegschaft minderbemittelt vor, weil
er genau wusste, dass schräg gegenüber seine Traumfrau saß und sie
ihre wundervollen Füße unter den gleichen Tisch ausstreckte wie er.
Nicht nur einmal war er von dieser Vorstellung hart in der Hose
geworden. Etwas was sich sehr peinlich gestalten könnte, würde es
plötzliche Pausen geben oder von ihm verlangt werden stehend seine
Ergebnisse vorzulegen. 

Selbst Sandra war diese Problematik schon aufgefallen und diese war
sowas wie seine beste Freundin und Kollegin. Jene war etwas
beleibter und seit mehreren Jahren fest vergeben. Sie ahnte es,
wenn er ein Problem hatte und sprang dann stets für ihn in die
Bresche, indem sie das Wort an sich riss und kollegial ihren Senf
dazugab, ohne seine Leistungen dafür auch nur ein Stück zu
schmälern. Thomas war ihr deswegen sehr dankbar. Er bekam oft
starkes Herzrasen, wenn sich seine neue Chefin Silvia Martens in
der Nähe befand. Besonders wenn sie in einem Etuikleid kam oder
etwas ähnlichem, das hervorragend zu ihren langen schwarzen Haaren
und ihren gepflegten Schuhen passte. Er träumte nachts schon von
ihr und war äußerst unzufrieden mit sich, weil er keinen Schritt
privater Natur auf sie zu wagte. Zu sehr meinte er damit das
betriebliche Klima zu gefährden. Beziehungsprobleme auf Arbeit
hatten schon einige seiner Bekannten in eine Abwärtsspirale
getrieben, weshalb er angespannt weiter durchhielt. Er hatte ja
noch seine Fantasie und darin spielte diese Lady die absolute
Hauptrolle.

Sicherlich würde sie die Nase rümpfen, wenn sie wüsste wie schwach
er bei ihr werden könnte. Frauen wie sie wollten einen Jäger und
Eroberer haben oder zumindest einen gleichwertigen Partner mit
guten oder besseren Verdienstmöglichkeiten. Er war da nur ein
kleiner Angestellter, der im Grunde zufrieden mit seiner Arbeit
war. Er mochte es grafisch Dinge umzusetzen und versank dann
stundenlang darin ohne ans Essen oder Trinken zu denken. Auch das
übernahm Sandra für ihn. Sie zog ihn mit in die Welt hinaus, die
ihn jedoch nur überreizte, solange er seinen ausgeprägten Fantasien
und Neigungen nicht offen nachgehen konnte.

Nicht das erste Mal empfand sich der 27-Jährige als Freak, der
meinte mit seinem Fetisch keine Partnerin finden zu können. Seine
letzte Freundin hatte ihn als Perversen beschimpft und vielleicht
hatte sie damit auch etwas Recht gehabt, denn Sahne und Erdbeeren
gehörten wohl in den Bauchnabel oder in den Mund der Partnerin und
nicht auf deren Füße. Sie hatte stets gelacht, wenn er diese
Spielart für sich an ihr ausprobiert hatte und hatte oft angegeben,
dass es sie kitzeln würde. Später hatte sie dann gemeint, dass es
sie anekeln würde, wie er so tickte. Sie hatte ihm einen verbalen
Einlauf verpasst, der damit geendet hatte, dass sie angab nun einen
neuen und besseren Freund als ihn gefunden zu haben. Das hatte
vielleicht wehgetan! Dabei hatten sie seiner Meinung nach doch eine
gute Beziehung gehabt. Er hätte einfach klüger sein müssen und
seine Vorlieben weiter verstecken müssen und alles wäre
gutgegangen.

Aber dem war nicht so. Irgendwann hatte der schlanke Angestellte
sich einfach nicht mehr verstellen wollen. Er hatte zugegeben, dass
ihn Füße besonders reizten und ob es wirklich so schlimm für sie
wäre diese in ihre Liebespiele mit einzubauen. Erst hatte er noch
versucht behutsam gegen ihre Verwunderung vorzugehen, doch dann
hatte er es wohl übertrieben. Es war absolut peinlich wie er wohl
ausgesehen haben musste, Füße küssend und leckend, vor ihr kniend
oder hockend als wäre er ein Sklave seiner Sucht. Es musste seiner
Ex deutlich missfallen haben, so dass sie ihn nicht mehr als
gleichwertigen Menschen empfunden hatte. So oder so ähnlich würde
es auch bei der nächsten Partnerin laufen, es sei denn, er würde
sich im Internet eine Gleichgesinnte suchen, doch es gab nun einmal
mehr Männer mit diesem Spleen als Frauen, die das Lecken ihrer Füße
als geil empfanden.

Thomas hatte da ausführliche Recherche betrieben und war einmal bei
einem einzelnen Treffen voll auf seine Kosten gekommen. Seitdem war
sein Wahn vollendens ausgebrochen und schwelte immer dicht unter
seiner Hautoberfläche. Ihn peinigte es, dass es Kollegen
herausfinden könnten, was nicht richtig mit ihm war und dass sie
ihn ab diesem Tag immer damit aufziehen würden. Er wollte nicht mit
in diese schmierigen Kämpfe verwickelt werden, welche die anderen
zu gerne untereinander austrugen. Doch da war Silvia und sie war
ein Faktor, der seine Haltung immer mehr zum Bröckeln brachte. Da
konnte ihm auch keine Beraterin helfen… er hatte das Bedürfnis sich
an ihren Schuhen zu schubbern und sich hingebungsvoll um ihre
schlanken Fußfesseln zu bemühen, wollte ihr Füße aus den
extravaganten hohen Schuhen heben und sie aufs Höchste
verwöhnen.

„Herr Gerber?“ Scheiße, jemand hatte eben seinen Namen gesagt. Sie
hatte seinen Namen gesagt! Er saß hier an seinem Arbeitsdesktop und
spannte sich an, als seine neue Vorgesetzte sich in einem noch
allgemeinverträglichen Abstand zu ihm runterbeugte, um dicht neben
ihm auf seinen Bildschirm sehen zu können. Panisch blickte er auf
seine Arbeit und hoffte er hatte durch seine Tagträume nichts an
der Grafik verschoben. Sein Plus raste und Thomas erkannte, dass er
Glück gehabt hatte… und zwar gleich in beiderlei Hinsicht. Erstens
war sein Werk gutaussehend und fast fertiggestellt, es fehlte nur
noch die Farbe im Schriftzug und er war sich mit der Formatierung
der Letter nicht ganz sicher, und zweitens spürte er an seiner
Wange fast ihr langes Haar und er bemerkte ihren zarten Blütenduft.
War es Deo oder Parfüm? Egal was es war, es brachte seinen
Herzschlag zum Beben. Er wagte nicht nach unten zu sehen, denn er
wusste, dass sie heute seine liebsten Stilettos anhatte.

„Das sieht ja schonmal sehr gut aus. Wie wäre es mit einem
goldbraun als Hintergrund für den Text?“ schlug sie vor und beäugte
rein das, was er tat.

Hoffentlich war seiner Stimmlage nicht zu entnehmen wie sehr ihn
ihre plötzliche Nähe aus der Fassung gebracht hatte, schließlich
war er nicht mehr zwölf Jahre alt.

 „Ja, das hört sich gut an“ meinte er kürzer angebunden als
gewollt und eine Nuance tiefer als von ihm gewohnt. Er fühlte sich
gerade wie ein Reh im Scheinwerferlicht, und unter der Oberfläche
seiner Selbst wie jemand, der am liebsten kraftvoll das was er
begehrte in eine Höhle verschleppen wollte. Silvia Martens löste
dieses Gefühl in ihm aus.

„Na, dann sind wir uns ja einig“, meinte sie und erhob sich wieder
aus ihrer gebückten Haltung. Anstatt aber wegzugehen, blieb sie mit
ihrem schwarzen Rock und der eleganten cremefarbenen Bluse neben
ihm stehen. Ihre hübsch geschwungenen Hüften waren genau auf seiner
Kopfhöhe. Thomas wurde sich der drei aufgenähten Knöpfe auf dem
Rock gewahr, der die Formen seiner Vorgesetzten absolut perfekt
hervorhob.

Wollte sie ihm nun etwa beim Colorieren über die Schulter sehen?
Sein Kreislauf war außer Kontrolle und er merkte wie sein Glied in
der Hose von Moment zu Moment mehr wachsen wollte. Seine pubertären
Anwandlungen gefielen dem Grafiker so garnicht. Er wollte
souveräner wirken, als er es in ihrer Nähe konnte. „Ich… ich werde
es gleich angehen. Gibt es denn sonst noch etwas, was ich ändern
sollte oder für Sie tun kann, Frau Martens?“

„Silvia…“ korrigierte diese ihn sofort und Thomas räusperte sich.
Er wiederholte brav ihren Namen. „Silvia…“

Jene blickte ihn nun an… oder blickte sie auf die Grafik? Er wagte
nicht sich genauer zu überzeugen.

„Was ich Sie schon lange Mal fragen wollte, Thomas…“ Oh je, was
würde jetzt kommen? Er spürte, wie er sich innerlich immer mehr
verspannte. Seine Hand lag auf der Computermaus und fühlte sich so
schwer wie ein Backstein an, obwohl er sie nicht anheben musste.
Hielt er etwa gerade den Atem an? Wie verdammt unbeholfen war das
denn? Sie musste ihn ja für den letzten Idioten halten, der nicht
mehr als drei Worte für sie übrighatte.

„… Mittagessen…“ meinte sie gerade und Thomas wurde sich über den
Umstand klar, dass er wegen seinem Gedankengang garnicht richtig
gehört hatte, was sie gesagt hatte. Nun blickte er sie an und er
sah in ihre braunen Augen. Scheiße, was hatte sie gefragt? „Ja“
meinte er der Einfachheit halber und weil er keine noch größere
Schande ihr gegenüber eingestehen wollte. Für diese Frau wollte er
ein Bringer sein und kein Looser.

„Gut“ meinte diese. „Dann bis in zwei Stunden. Wir treffen uns in
meinem Büro.“ Sie lächelte ihn an und ging dann weg. Mit ihr ging
der Druck, der auf seinem Körper lag und Thomas hatte das Gefühl
endlich wieder Luft bekommen zu können. Dann blickte er über seinen
Arbeitsplatz hinweg zu dem von Sandra, die ihn mit einer
hochgezogenen Augenbraue anblickte. Wobei hatte er gerade
zugestimmt, dass sie so irritiert aus der Wäsche schaute?

„Hast du gerade wirklich zugestimmt mit ihr zusammen Mittag zu
essen, in ihrem Büro?“ fragte sie ihn und sah zu wie Thomas weißer
im Gesicht wurde. Dann meinte seine kollegiale Freundin. „Wusste
ich doch, dass du das nicht mitbekommen hast.“ Sie biss in ihr Brot
und scherte sich nicht um Pausenzeiten. Genau das war es wohl auch,
was Thomas an ihr schätzte. Sandra war einfach… Sandra.

„Ich…“, sprach Thomas und brach ab. Sandra seufzte tief. Niemand
befand sich in der Hörweite ihrer Schreibtische. „Keine Ahnung wie
lange ich mir das noch mit ansehen muss… Es wird kein gutes Ende
mit dir nehmen Thomas… entweder du streichst deine Wünsche oder
gehst endlich mal einen Schritt auf sie zu. Dann wüsstest du
zumindest Bescheid.“ Der letzte Satz ging in einem Kauen über, denn
seine Kollegin, die ihn über ihre Brille hinweg ansah, bekam sein
Drama wohl öfter mit, als ihm lieb war.

„Die anderen…“

„Lass die doch beiseite. Du hast mein Go… also go go! Geh endlich
und frag sie nach einem Date oder sowas. Wenn sie dich abblitzen
lässt, dann hast du zumindest endlich Klarheit und kannst neue
Pläne machen.“

Ja, wenn das mal so leicht wäre… immerhin war sie ein Traumgefüge,
ein Traumbild, was sie schon beinahe heilig und unerreichbar
machte… klar, sonst war er nicht so verstockt und zugekniffen,
konnte sogar äußerst gut knifflige Dinge lösen oder taktisch etwas
bewerkstelligen, doch im Punkto seiner extremen Fußleidenschaft war
er machtlos. Und sie war die Göttin, welche er wegen ihrer Füße
verehrte. Vielleicht waren es ja auch nur diese Körperteile. Sandra
hatte daher doch keine Ahnung. Diese blickte ihn immer noch an und
trank nun von ihrem Milchshake. Er hingegen hatte einen
zugeschnürten Magen und wusste jetzt schon nicht mehr, was er
machen sollte. Er nahm sich vor autogene Übungen zu machen um vor
seiner Traumfrau keinen allzu schlechten Eindruck zu machen.

Als es dann soweit war, kam er mit seinem Snack in ihr Büro und sah
sie am Fenster auf der Couch sitzen, wo sie sonst Mandanten
empfing. Das Büro war abgeschirmt von dem Rest und Thomas war nicht
umhin gekommen sich im Herren WC vorher einen runterzuholen. Es war
einfach nötig gewesen, da er keinesfalls steif vor ihr sitzen
wollte. Jetzt war er das erste Mal seit Wochen mit ihr allein und
ohne dass so schnell jemand stören würde… es war also fast sowas
wie ein Date, nur geschäftlich.

„Kommen Sie hierher, hier ist Platz.“ Sie zeigte auf die beige
Ledercouch und dem Sessel daneben. Er hatte die Wahl neben ihr auf
der Couch zu sitzen oder im Sessel Platz zu nehmen. Der anständige
Part wollte sich automatisch in einiger Entfernung hinsetzen, doch
der Part welcher Silvia Martens näherkommen wollte, hörte noch
Sandras Worte in Gedanken vor sich und setzte sich schließlich auf
dieselbe Couch wie sie. Er sank dort ein und stellte sein Getränk
auf den Glastisch davor. Sein Sandwich hielt er in der Hand. Dann
blickte er sich kurz um. Hier fanden so gut wie nie Treffen drin
statt, weshalb seine kurze Neugier wohl begründet war. Thomas was
nervös, doch gerade fühlte er sich in der Lage, sich mit der
hübschen Dunkelhaarigen zu unterhalten. Sie musterte ihn auch
freundlich, weshalb er keinen Argwohn aufbaute. Es würde wohl zu
keiner Abmahnung kommen… warum auch?

„Nun… wir kennen uns noch garnicht so gut. Darum schlug ich dieses
Treffen vor. Darf ich dich übrigens Duzen?“ bot sie ihm an und
Thomas war begeistert. Er hatte es schon einmal anbieten wollen,
doch da sie die Vorgesetzte war, hatte er es bleiben lassen, weil
es von ihr hatte kommen müssen. „Das können wir gern tun…
Silvia.“

Es fühlte sich ganz anders an, unter dieser Voraussetzung ihren
Namen auszusprechen. Thomas tat es um anzugeben, dass er durchaus
einverstanden damit war. Auch packte er nun, vielleicht ein wenig
umständlich und langsam, sein Sandwich aus der Umverpackung aus,
weil er etwas zu tun haben wollte. Sie blickte ihn dabei an. Gott,
diese brauen Augen… zu gerne würde er wissen was diese
dachten.

„Gibt es eigentlich einen Grund dafür, dass du bisher nie direkt
etwas mit mir besprochen hast, nur in großer Runde?“, erkundigte
sie sich und Thomas wurde ganz heiß am Hals. Er genierte sich, dass
ihr das doch schon aufgefallen war. Also war das hier sowas wie ein
Mitarbeitergespräch? Ein Problemlösungsgespräch? Na Halleluja.
Seine freudige Stimmung ebbte ab. Sie hielt ihn für zurückhaltend
oder feige. Wunderbar… Er blickte zu Boden, doch das hätte er
lieber nicht tun sollen, denn so sah er ihre nackten, sauberen und
wohlig anzusehenden Füße in wunderschönen schwarzen Riemchen
Stilettos. Ein Anblick, der ihn gefangen hielt und sein Herzschlag
wesentlich beschleunigte.



Nein, sie hatte sich in keinem Fall getäuscht. Dieser Mitarbeiter
hatte etwas gegen sie. Er blickte sie nicht einmal an und doch
stellten sich ihr, wenn er es tat die Armhärchen auf. Etwas, was
Silvia schon von Anfang an aufgefallen war, doch was sie ignoriert
hatte, da der Drang sich in der neuen Stellung beweisen zu wollen
größer gewesen war. Erst hatte sie diese körperliche Reaktion als
Abwehr klassifiziert, so als wäre er ein Gegner, der gegen sie
schießen könnte und vor dem sie sich in Acht nehmen musste. Dies
war allerdings ausgeblieben. Er schien nichts gegen ihre Position
zu haben und es war ihm möglich, unter ihr zu arbeiten; etwas was
den beiden anderen Männern in der hier sehr frauendominierenden
Runde schwerer gefallen war. Gerade der unscheinbarste schien
Hassgefühle deswegen zu haben und hatte sich schon wegbeworben. Der
zweite hatte sich wohl oder übel gefügt, doch jener hier hatte
keine Anstalten gemacht, ihr Steine in den Weg zu legen. Der erste
Eindruck hatte sie dahingehend also getäuscht.

Silvia maß den beinahe 1,90 m großen Mann neben sich mit Blicken.
Er überragte sie selbst in ihren hohen Schuhen um einiges und hatte
einen ausgeprägten Kiefer, den er oft anspannte. Wenn Thomas Gerber
an einem Projekt saß, stierte er darauf und ihm fiel dann sein Haar
in die Stirn, während er bedrohlich ernst aussah. Sie wusste schon,
warum sie zunächst Bedenken gehabt hatte, doch dessen
Arbeitsgesicht bekam sie im Zwischenmenschlichen nicht zu sehen. Er
schien dann eher lahmfromm bis abwesend zu sein. Das alles passte
nicht zusammen… und dann immer wieder diese Blicke, die ihren
Körper zu entflammen schienen. Sie bekam mit, dass er sie intensiv
ansah, wenn sie sich von ihm wegdrehte und ja, das hatte sie heute
ansprechen wollen. Wie also sollte sie anfangen?

Sicher, sie hätte die harte Schiene fahren und ihn hinter ihrem
Schreibtisch stehend zur Rede stellen können, doch Silvia hatte aus
einem unempfindlichen Grund das Du-zu-Du Gespräch gewählt. Gerne
wollte sie hinter seine Fassade blicken und das Ganze auflockern.
Sie sah, wie er sein Sandwich auspackte und zu Boden starrte,
wieder einmal, so als könnte er ihr seine Gedanken nicht
mitteilen.

„Gibt es da auf dem Boden etwas, was dich mehr interessiert,
Thomas?“, fragte sie daher, statt mit einem weiteren Smalltalk Satz
der Konfrontation aus dem Weg zu gehen. Sie wollte endlich wissen,
woran sie bei ihm war und ob etwas zwischen ihnen laufen könnte…
doch nur wenn er sich endlich einmal normal benahm und sie als
richtigen Gegenpart sehen konnte.



„Oh… oh… nein... ja, ich meine…“ Thomas stotterte wild los als er
die Frage wahrgenommen hatte. Er hatte in dem Ton eine Anklage
gehört und wollte diese entkräften. Er sah mit flackernden
Augenlidern hoch und seine Irden starrten kurz darauf in die,
seiner Chefin. „Ich bin anwesend… was wünschen Sie?“

Schon wieder ein Sie… er war dabei es zu verhauen! „Ich meine
Du“.

Gott, er hätte sich schlagen können. In Gedanken hatte er bereits
auf ihr gelegen und sie durch ihre Kleidung hindurch gestreichelt…
Dass, ihm das auch jetzt noch, nach seinem Erleichtern, passieren
musste…



Silvia spürte ein Beben im Herzen, als sie seinen Blick sah und sie
kam langsam zu dem Schluss, dass sie sich wohlmöglich geirrt hatte.
Der Mann hatte nichts gegen sie, sondern etwas FÜR sie. Mehr wohl,
als es gut für das Büroklima war.

Ihr war nun auch blitzschnell heiß geworden und sie fing an,
zwischen ihren Brüsten Hitze zu entwickeln. Der Puls stieg, weil
sie sich der Möglichkeiten gewahr wurde, die das hier mit sich
brachte. Er sah halt verdammt gut aus und er war Single. Sie kannte
von jedem Mitarbeiter die Personalakte und lauschte natürlich auch
den Flurfunk. Doch was war, wenn sie sich irrte?

Nun… sie begann sich umzusetzen und positionierte ihre Beine neu.
Wie ein Kaninchen folgten seine Augen ihren Bewegungen. Sie spürte
seinen Blick auf ihrer nackten Haut brennen. Es war schon
ungehörig, was er hier tat und vor allem wie sie sich dabei fühlte.
Es hätte ihr ja auch egal sein können. Eine Ermahnung von ihr und
er hätte es bleiben zu lassen. Silvia allerdings konnte nun nicht
mehr sitzenbleiben. Sie stand auf und strich sich vor ihm stehend
den Rock glatt. Somit konnte sie als Chefin zu ihm
runtersehen.

„So kommen wir nicht weiter... Was ist es, was dich an meiner
Person stört? Ist es mein Aussehen? Oder dass ich Brüste habe?“ Sie
zog eine Augenbraue hoch und wollte wissen, ob er auf die Anklage
einstieg. Wenn es nicht der Fall war, dann würde er garnicht auf
diese Anschuldigungen eingehen und sie würde weiteres
unterlassen.

„Ich habe nichts gegen Sie… dich, absolut nicht! Ich kann unter
einer Chefin arbeiten und verbringe auch gern meine Zeit in der
Firma. Wirklich… ich schätzte dich als Lady Boss“, gab er
unumwunden zu, beinahe so, als würde ihn ihre Einschätzung der
Situation überraschen.



Silvia leckte sich daher ganz leicht über die Lippen, etwas was sie
unbewusst tat um das Thema zu ändern. Thomas hingegen sah ihre
Zungenspritze kurz und empfand das ebenso aufreizend, wie das vor
ihm stehen. Etwas in seiner Hose begann sich gegen seinen Willen zu
bewegen und er hoffte, es wäre nicht auffällig.

Silvia starrte auf sein Gesicht, dann auf das Sandwich in seinem
Schoß. „Gut…“ sprach sie. Was konnte sie auch anderes sagen?
Immerhin schien er seine Sprache wiedergefunden zu haben.

Dann nestelte er wieder an dem Papier und der Dunkelhaarigen kam
die Situation äußerst absurd vor. Wie konnte er hier nur so ruhig
bleiben und sein Sandwich essen? Sie spürte die Spannung in diesem
Raum, wieso er nicht, oder war es sein Mittel diese zu
verdrängen?

„Ich möchte, dass wir uns besser verstehen lernen. Dazu gehört es
Spannungen zu lösen, die es zwischen den Parteien gibt… findest du
denn, dass es so bleiben sollte, wie es jetzt gerade ist?“ Sie
stellte diese Frage mit dem Kalkül einer schwarzen Witwe; entweder
man antwortete richtig oder man hatte das Leben verwirkt.
Jedenfalls kroch diese Emotion in Thomas nach oben. Er hatte
kapiert, dass die schöne Frau mit ihm auf Konfrontation gehen
wollte, und dass dies hier kein Date oder sowas in der Art war. Es
wäre ja auch zu schön gewesen…

Er sah zu ihr auf und konnte kaum antworten. Wie ein Wurm wollte er
sich winden unter ihrer Nähe. Sie erregte ihn mit ihrer erhobenen
Position und er wäre am liebsten zu Boden gesunken um ihre Hacken
zum umklammern und sie um Vergebung zu bitten. Derartige Neigungen
waren ihm in dieser Intensität noch nicht untergekommen. Er hob nun
seinen Arm, um sie sanft zur Seite zu schieben. Thomas wollte sich
selbst erheben, um diesem inne liegenden verlangenden Pochen zu
entkommen, das ihn zu überwältigen drohte. Er blickte düster zu ihr
runter.

„Das, was ich mit Ihnen tun möchte, hat nichts mit dem Job zu tun…
und es steht einem gemeinsamen Ergebnis im Weg…“

Er war ihr gerade so nahe. Das Du war nicht aufrecht zu erhalten.
Sein Revers streifte ihre Bluse. „Bitte entschuldigen Sie
mich…“



Silvia war völlig von der Rolle… sie musste heftiger atmen und war
absolut entflammt. Sie spürte eine animalische Energie in dem Blick
ihres Mitarbeiters und sehnte sich nach dem, was sie dort sah. Doch
er hielt sich zurück, kannte mehr Anstand als sie und ging aus dem
Büro heraus. Ihre klopfte nicht nur der Puls und der Herzmuskel,
auch unten herum, wollte etwas in diesen Takt mit einstimmen…
Schande aber auch, dass er diesen Gefühlen nicht nachgegeben hatte…
wie es wohl wäre, diese Energie in sich zu spüren?
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